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1. Was ist Sprache?

Sprachwissenschaft – das Ende der 17. Jhd. – Anfang des 18.Jhd.  

SPRACHE
· ein sich ständig entwickeltes Kommunikationssystem
· Mittel der zwischenmenschlichen Verständigung
· (mündlich, schriftlich), verbal, nonverbal, monologisch, dialogisch
· System von Zeichen, die Ideen ausdrücken
· Form des sozialen Handels
· Ausdruckseinheiten einer Sprachgemeinschaft (Sprache prägt die Nation)
· kollektiv Besitz – abstraktes System (System, Norm) (jeder weißt Regeln) – alle Veränderungen geschehen im Kollektiv
· individuelle Fähigkeit – konkrete Realisierung (Rede, Sprache) – die Normen verwenden
· Ferdinand de Saussure – fr. Langue (Sprache – System vom Zeichen), Language /ž/ (Sprache als Form weiter verwenden Sprachorgane – menschliche Fähigkeit), Parole (Rede)
· Metasprache /von gr.  Meta – über/ - linguistische Begriffe – Sprache über Sprache
· Mittel des Denkens als inneren Sprechen (mit selbst, verlaufen die Wörter im Kopf, wenn ich denke)
· physiologisch bedingtes Prozess – Sprachzentren im Gehirn (Sprachproduktion, Sprachrezeption)
· natürlich – künstlich (Computer) geschaffen
· Existiert im Raum und Zeit, mit dem Menschen verbunden
· Sprache ist Werkzeug, Wörter sind Werkzeuge (organa) Karl Bühler (1934) – Organon – Modell von Sprache
· [image: http://collabor.idv.edu/static/k00550612eleaI4ws04/images/Buehler1.jpg][image: Datei:Organon-Modell-corr.png]
· Sprache als Geschichte: historisch – vergleichende Sprachwissenschaft (19.Jhd. Bopp, Schleicher)
· Sprache als Menge von Sätzen: Chomsky, generative Grammatik
· Spiel (Literatur, Kunst, Phraseologismen,..)
· Schlüssel zur Kultur
· Mittel zur Gruppensolidarität
· Orientierungshilfe

2. Sprache – Sprechen – Kommunikation. Funktionen und Bedeutung von Sprache

· INTRAKULTURALITÄT – verschiedene Subsysteme in einem Land

· INTERKULTURALITÄT – das Kind kann eine Sprache lernen, Dialekte haben sich vermischt in einem Land, Unter Interkulturalität versteht man das Aufeinandertreffen von zwei oder mehr Kulturen, bei dem es trotz kultureller Unterschiede zur gegenseitigen Beeinflussung kommt.

· MULTIKULTUR - bezieht sich auf die sozialen Strukturen einer Organisation oder Gesellschaft. Im Sinne der Multikulturalität wird davon ausgegangen, dass es nicht zur Verschmelzung der verschiedenen Kulturen kommt, sondern, dass sie nebeneinander bestehen.

SPRACHVARIETÄTEN
· IDIOLEKT – Sprache des Individuums (Lebensraum, Ausbildung, Beruf – Lehrer, Ingenieur, Geschlecht - Frauen sprechen mehr, Tempo,  Alter – Rentner – anderes Thema)
· SOZIOLEKT – Fachsprache +, Jargon -, ähnlich nicht beruflich, nach der Gruppe – Gaunersprache
· DIALEKT – Aussprache, Betonung, Grammatik, Wortschatz
· ALLTAGSSPRACHE – ohne Pause, andere Wortschatz, schneller
· HOCHSPRACHE, STANDARTSPRACHE  - die Norm, Regeln
· CHRONOLEKT- in diachronischer Sicht für bestimmte Sprachenentwicklungsstufen, für bestimmte Zeit, meine Oma spricht anders...)

REGIONALE VARIETÄTEN
· DEUTSCH – Sammelbezeichnung: BRD (Feutonismen), Österreich (Austriazismen), Schweiz (Helvetismen), Lichtenstein, Luxemburg (Begriffe typische für …)
· Unterschiefe: phonetische, phonologische, morphologische, lexikalische, syntaktische, pragmatische

EXISTENZFORMEN DER SPRACHE
· gesprochene: Face-to-Face-Situation (frei, spontan, entstand früher, das älteste Schriftsysteme – Hieroglyphen, das Sumerische ca. 3000 v.u.Z.) – Laute, Phone
· geschriebene: schreiben, lesen (Interpretation, komplex, Unterschiede in der Lexik, Rezipient unbekannt, Rezeption vom Leser abhängig) – Buchstaben, Grapheme


Wie viele Sprachen gibt es auf der Welt?
· mehr als 6700 lebende Sprachen (in Indien – 420 Sprachen, in Sudamerika und Afrika – 1000, die geringe Zahl (70) in Europa
· Probleme mit der genauen Angaben
· wie viele ausgestorben sind, kann man nicht angeben (keine neue Sprache kommen dazu)
· Grunde? nicht eindeutige Kriterien




































3. Entwicklung der menschlichen Sprache

Die Herkunft (Quellen) der Sprache
· bis zur Erklärung, die Kirche vorgegeben – die Sprache ein Geschenk Gottes
· JOHANN GOTTFRIED HERDER 
·  Philosoph 19.Jhd, war einer der Ersten, der mit der Behauptung kam, das der Mensch  die Sprache selbst geschaffen hat (nicht so fertiges wie 1.Punkt)
· der Mensch habe Kommunikationssysteme der Tiere, die er gehört hatte, umgeformt und zur menschlichen Sprache weiterentwickelt
· unter dem Einfluss von JEAN-JASQUES ROUSSEAUS und seiner Forderung ,,Zurück zu Natur“
· in der ersten Hälfte des 20.Jhd. hat man verschiedene Theorien aufgestellt, OTTO JESPERSEN - ,,populäre Namen“ gegeben hat:
a) die ,,wau – wau“ Theorie – Nachahmung von Naturlauten – von den Tieren abgelauscht (odpozorované)
b) die ,,la – la“ Theorie – bei geselligen Anlässen vor dem Lagerfeuer (táborák) – Gefühle ausgedrückt
c) die ,,ho – ruck“ (héj – rup) – Theorie – zum Zweck der Koordinierung gemeinsamer Arbeiten
d) die ,,au – au“ Theorie – Sprache ist spontane und instinktive Mittelung
e) die ,,ding – dong“ Theorie – die Reaktion auf Geräusche der Umgebung  (Waldrauschen, Klopfen eines Artes im Wind)

· Indogermanische, Wortvergleichung – Vergleich des Wortschatzes der indg. Sprachen (18., 19. Jhd. – sehr ähnliche Sprache – Mutter, Mother, matka)
· Wörter : Verwandtschaft, Körperteile, Wetter, Landschaft, Pflanzen, Produkte des Ackerbaus, Geräte, Haustiere
· Adjektive: Eigenschaften
· Verben: Vorgänge, Handlungen

DER SPRACHERWERB DES MENSCHEN
· Lernen durch Nachahmung (Intraktionismus) älter Behaviorismus – heute veraltet, Fähigkeiten Sätze zu bilden, die man nie gehört hat
· KOGNITIVISMUS – die Fähigkeiten zu sprechen – angeboren
· der deutsche Kaiser FRIEDRICH II. – zwei neugeborene Kinder nach ihrer Geburt ohne Kontakt mit Pflegern, die Kinder starben, ähnliche Fälle ein Altertum und Mittelalter berichtet
· Wolfskinder – nach dem Mythos von Romulus und Remus

· MUTTERSPRACHE – die erste, als Kind erworbene Sprache (Erstsprache, Primärsprache) 
· ZWEITSPRACHE (BILINGVALISMUS – 2 – 3 Jahre), FREMDSPRACHE – besser in einer Sprache, nit Beziehung 1:1 – mehr sprachliche Impulse von einer Sprache
· SPRACHERWERB – unbewusst, ungesteuert, in einer natürlichen Umgebung
· SPRACHERLERNEN – bewusst, gesteuert – Methodologie benutzen, in der Schule

CHAOS? – SPRACHWISSENSCHAT
· LINGUISTIK – Suche nach der Struktur, Ordnung, 3 Grundfragen (seit 18.Jhd.)
· Hat die Sprache von Natur aus eine vorgegebene Struktur? – Tiere
· Falls es sie gibt, was ist ihr Ursprung? – Sprachuniversalien – Universalien - Einheiten, die man in mehreren Sprachen beobachten, beschrieben kann
· Wie kann man sie wissenschaftlich beschrieben?

GESCHICHTE DER SPRACHWISSENSCHAFT
· ein Kind der Romantik – vor 1800 – Sprache im Rahmen der Philosophie
· 13. - 14. Jhd. – Orientierung auf das Lateinische (hat Struktur, Übersetzungen)
· 15. – 16. Jhd. – Reformation, Buchdruck (Johannes Gutenberg) – Suche nach der Systematisierung der Grammatik und des Wortschatzes – Einheiten für die deutsche Sprache
· Mundarten studiert (16.Jhd.)  

GESCHICHTE DER LINGUISTIK
· 15. -17. Jhd. – Sprachgesellschaften
· 18. Jhd. – Zeit des Rationalismus
· JOHANNES ADELUNG – Orthographie, Wörterbuch der hochdeutschen Mundart
· JOHANNES GOTTSCHED – Geschichte der deutschen Sprache
· WILHELM VON HUMBOLDT – das Wesen der Sprache, nicht ergon (fertiges Werk), sondern energeia (schöpferische  - Kraft /tvorivá/, innere Formung der Welt
· 19. Jhd. – eigentliche Sprachwissenschaft – übergeht aus der philosophischen Etappe in ihre historische  !!!
· die historisch – vergleichende Sprachforschung
· Rekonstruktion der gemeinsamen indoeuropäischen Ursprungssprache, Photosprache, Ursprache
· Vergleich historischer Sprachstufen
· FRANZ BOPP – über die Sprache und Weisheit (múdrosť, vedomosť) der Inder
· !!! JACOB GROMM – Begründer der historischen Grammatik (Normative Grammatik – alles zur Verfügung steht, nicht modern), keine normative, sammeln
· AUGUST SCHLEICHER – Kompendium der vergleichenden Grammatik der indg. Sprache (príučka, rukoväť)
· WILHELM SCHERER – Wunderkind der Germanistik, die Sprachgeschichte kann nicht aus schriftlichen Quellen rekonstruiert werden (Schrift – sekundäres Zeichensystem), die Sprachproduktion im Vordergrund 
· Literatur spaltete sich von der Linguistik auf
· 70.-e Jahre des 19.Jhd.-es
· JUNG GRAMMATIKER – der Ausdruck zuerst spöttisch (posmešne) gemeint, ältere Generation gegen sie
· SW – exakte Wissenschaft, mit den Naturwissenschaften messbar (sie weißt nicht über Gedanken, Gefühle) 
· Beschäftigung mit den Lauten
· Vertreter : HERMANN PAUL, EDUARD SIEVERS, OTTO VON BEHAGHEL
· Kritik – Isolierung der Sprache vom Menschen
· Atomismus 
· 20. Jhd. –STRUKTURALISMUS
· FERDINAND DE SAUSSURE – Schweizer, Indogermanist, am Anfang seiner Arbeit, auf Französisch vorgelesen
· 1907 – 1911: 3 Vorlesungen über die allgemeine Sprachwissenschaft (heutige Sprache besser analysieren oder mit der Geschichte)
· 1916 – seine Schuler nach seinem Tod
· 1931 – auf Deutsch: Grundfragen der allgemeinen Sprachwissenschaft
· Revolution – warum?  (seine Theorie bedeutet – etwas völlig Neues)
· Sprache – mündliches Verständigungssystem, Schrift – sekundär (heute nicht so streng)
· Begründer der Synchronie Diachronie – wissenschaftliche Methoden der Sprachuntersuchung) – ausschließliche Betrachtungsweise (výhradne, výlučne porovnávacie spôsoby)
· der berühmte Vergleich der Sprache mit einem Schachspiel (wie das jetzt steht, hat sich entwickelt – nicht so wichtig wie – momentaler Standpunkt –wichtig
· Sprache – im Vordergrund – langue (die Theorie, die uns zur Verfügung steht, was in den Büchern steht), langage (was ich von diesem System nehme, Fähigkeit zu sprechen), parole (Rede – sprachliche Systeme)
KONZEPT DES SPRACHLICHEN ZEICHENS: Inhalt – Ausdruck, die Beziehung zwischen ihnen ist arbiträr (beliebig - ľubovoľný) 
· Wie schon scheint der Baum am Himmel? (Handy – welche Funktionen – Handy   Stuhl – kann nicht umgekehrt sein, wie kenne Bedeutung der Wörter – akzeptieren)
· Sprache hat eine Struktur, System besteht aus Einheiten – segmentieren (zerkleinern), klassifizieren (dazu Minimalpaare – zwei Sätze durch ein Wort, zwei Wörter durch einen Laut – Nase, Hase)
· unterscheidet sprachliche Ebenen:
· Laut  Wort  Satz  Text  - Synthese
· Laut  Wort  Satz  Text  - Analyse
· die Beziehungen zwischen Einheiten sind: auf einer Ebene (Satz – Syntagmen), zwischen unterschiedlichen Ebenen (Paradigmen – Umtauschen im Satz), nicht beliebig, austauschbar (Bedeutung verändern, die Struktur gleich, Komponente umtauschen)
· System 
· geschlossen (Laute)
· offen (Wörter)
· Sprachwissenschaft ist keine naturwissenschaftliche Disziplin  nicht direkt beobachtbar – BLACKBOX – EFEKT - langue (sprachliches System)  BLACK BOX         SPRECHER  parole (konkrete Rede)  (wie das im Kopf, Gehirn passiert, kann ich nicht sehen, wie persönlich, Motive, Gefühle – das Versteckte spielt große Rolle

STRUKTURALISMUS (weiter)
· Prager Schule – 1926
· Vertreter – MATHESIUS, TRNKA, SKALICKA, TRUBETZKOY, JACOBSON
· funktionale Linguistik genannt – Sprache und ihre Funktionen
· Phonologie, Trennung von der  Phonetik (abstraktes System von Lauten) (Trubetzkoy – Phonem, distinktiv, GRUNDZÜGE DER PHONOLOGIE  (základné črty)
· strukturalische Einflüsse (weiter)
· Kopenhagener Schule
· 1933 – HJELMSLEV, BRÖNDAL
· Begründer der Glossematik (gr. glossa – Sprache)
· der amerikanische DESKRIPTIVISMUS (Strukturalismus)
· nicht so theoretisch, praktisch – deskriptiv (beschrieben – Parole)
· LEONARD BLOOMFIELD (Deutschlehrer! – Language, unter welchem Umständen (okolnosti) die Linguistik als Wissenschaft zu entwickeln ist
· BEHAVIORISTICHE PSYCHOLOGIE (B = prägt Umgebung, wie wir sind)

BEHAVIORISMUS (70.Jahre – schon veraltet)
· Verhalten : Stimulus, Reaktion
· Sprache – besondere Form des menschlichen Verhaltens  (Emotionen)
· Sprechakt
· sprachliches Stimulus
· Ich habe Hunger (Stimulus)  Reaktionen? (alles wass kommt)

· amerikanische Strukturalismus (weiter)
· NOAM CHOMSKY – Begründer generative Transformationsgrammatik (Umwandlung - transformácia)
· Transformation – gleiche Bedeutung, andere Struktur
· erklärt die Mehrdeutigkeit von syntaktischen Strukturen
· der Besuch des Freundes
· NOAM CHOMSKY
· Kritik der Grammatik – Übersetzungsmethode wegen niedriger Effektivität – 1914 ignoriert
· die Situation im FSU (in der Didaktik) –Änderung im 2. Weltkrieg – gesprochene Sprache von der geschriebenen


· kommunikativ – pragmatische Wende
· SOZIOLINGUISTIK (Sprache in der Gesellschaft, Fachsprache, zwischen M-F, Kinder), PRAGMATIK (Sprechakt, Werbesprache), TEXTLINGUSITIK (Funktion des Textes + Literatur)
· PSYCHOLINGUISTIK (was geschieht im Kopf, kognitive Prozesse,  2 Sprache)
· SPRACHDIDAKTIK (70.Jahre, selbst entwickelt, Literatur und Didaktik)




































4. Systemlinguistik. Linguistische Disziplinen

SYSTEMATIK DER LINGUISTIK, DISZIPLINEN
· Systemlinguistik (von Phonetik zur Stilistik)
· angewandte Linguistik (Sprachdidaktik, Interferenzlinguistik (beeinflusst von Fremdsprache), Übersetzungstheorie, Computerlinguistik, Psycholinguistik, Pädolinguistik, Patholinguistik (Sprachstören, mit speziellen Förderungen)

· SOZIOLINGUISTIK – Dialektologie, Schichtensprachen, Fachsprache, ideologische Sprache, Alterssprache, geschlechtsspezifische Sprache
· PRAGMATIK – Sprechakttheorie, Propaganda, Werbesprache
· HISTORIOLINGUISTIK - Sprachgeschichte, Prinzipien des Sprachwandels

HISTORIOLINGUISTIK
PERIODEN DER SPRACHGESCHICHTE

· Entstehung der Sprache, 1. LAUTVERSCHIEBUNG (Laute verändern sich, getrennt, g. Dialekte), aus dem Indogermanischen
· bis zum 8.Jhd. germanische Dialekte auf dem Gebiet des späteren Ostfränkischen Reichens
· 2. LAUTVERSCHIEBUNG: Ausgliederung des Althochdeutschen aus den übrigen germanischen Sprachen und Dialekten (Konsonantenänderungen), die Sprache der Sachsen (Altsächsisch, entwickelt sich selbständig
· ALTHOCHDEUTSCH (im Norden Altsächsisch)
· 8. Jhd. – 1050 (Norden 800 – 1150): Früh – und Mittelalter
· Klosterkultur, Einfluss des Lateinischen als der offiziellen Sprache
· Literaturdenkmäler: Stabreimdichtung (Stabreim – aliterácia), Heldenepen (hrdinské eposy), christliche Poesie (Hildebrands Lied)
· Altsächsisch: seltene Sprachdenkmäler (Heliand)

SPRACHGESCHICHTE
· MITTELHOCHDEUTSCH
· Zeitraum: 1050 – 1350 : Spätmittelalter
· höfische (dvorná) Kultur, Einfluss des Französischen
· um 1300 Verwendung des Deutschen in Urkunden (dokumenty)
· grafische Form: gotische Schrift, neues Graphemsystem) 
· erstes Geschichtswerk (Weltchronik)
· Nibelungenlied, Rittergesang (rytiersky spev)(HARTMANN VON AUE, WALTER VON DER VOGELWEIDE)
· erstes Rechtsbuch (Sachsenspiel)


· FRÜHNEUHOCHDEUTSCH (im Norden Niederdeutsch)
· Zeitraum: 1350 – 1650 – Reformation und Humanismus
· vielfältige Schreibdialekte, Vereinheitlichungstendenzen infolge des wirtschaftlichen und kulturellen Aufschwungs (rozmach)
· um 1450 Erfindung des Buchdrucks durch Johannes Gutenberg
· 1521 – Luthers Bibelübersetzung auf Grundlage der Thüringischen und Obersächsischen 
· seit 15. Jh. starke Verbreitung von Wörterbüchern 
· 16. Jh. (bis Ende d. 18. Jh. ) – Latein gewinnt mehr an Bedeutung 
· schriftlicher Verkehr der Adligen in Französisch 

· NEUHOCHDEUTSCH
· Zeitraum seit 1650:Barock, Aufklärung, Klassik, Moderne 
· Barock : Entstehung der eigenständigen Literatur, Normierungstendezen der geschriebenen Sprache – Grammatiker ( SCHOTTELIUS , GOTTSCHED ) , Sprachpflege ( Sprachgesellschaften ) 
· Aufklärung: Großschreibung von Substantiven 
· Klassik : Hohepunkt der Sprachenentwicklung ( GOETHE, SCHILLER ) 
· Moderne: Normierung ( Grammatik, Rechtschreibung , Sprachpurismus)
· 1898 – Kodifizierung der Ausspracheregeln ( Buhnenaussprache ) 
· 1901 – Rechtschreibreform beschlossen
· 1998- 2006 – neue Rechtschreibregeln treten in Kraft

Deutsch der Gegenwart

· produktive Wortzusammensetzungen
· kürzere Satzlänge (starb nach der Ekonomie)
· Substantivierung
· Rückgang des Genitivs
· analytische Sprachformen
· Einfluss des Englischen 
Sprachzweige, Sprachfamilie
· Indogermanische Sprachfamilie - genetisch verwandte Sprachen
· in Europa – fast alle Sprachen ( Ausnahmen : finnisch, ungarisch, baskisch )
· germanischer Sprachzweig:  Nord – ( Dänisch, Norw. ,Schwedisch ), Ost – ( sind alle ausgestorben, Burgundisch), Westgermanisch ( Englisch, Deutsch ) 

Nhd.                    Mutter                 Vater                   neu
Engl.                   Mother                 father                  new
Griech                 méter                   páter                    néos
Russ.                    Matj                      –                        novyj
Lat.                       Mater                  pater                    néos 

Sprachtypologie :

· SPHLEGE, HUMBOLDT, SCHLEICHER
· Sprachen nach ihrem Bau: 
1. Der isolierende Sprachtyp ( Ost- , Südasien ) - eine einsilbige Wörter, keine Deklination, Konjugation, Tonhöhe wichtig 
1. agglutinierender Sprachtyp - Agglutination (Aufeinanderreihung)
Finnisch , Türkisch, Japanisch, Ungarisch 
(vom J. Grimm beschrieben) – grammatische Funktionen durch Affixe ( Präfixe, Suffixe, Infixe ) übernommen 
1. Der flektierende Sprachtype – indg. Sprache 
· innere Flexion (Ablaut: singen – sang – gesungen Umlauf Vater – Väter ) 
· äußere Flexion ( Suffixe, Kasusendungen ) 

Sprachgeschichte
· Indogermanisch ca. 5000 - 1500 v.Chr.
· Gemeingermanisch ca.  1500 v.Chr. - 500 n. Chr.
· Althochdeutsch ca. 500 -1050
· Mittelhochdeutsch ca. 1050 - 1350
· Frühneuhochdeutsch ca. 1350 - 1650
· Neuhochdeutsch seit ca.1650

1) Indogermanische Sprache 
· Ursprungsgebiet – keine Klarheit
· Keine direkte sprachliche Belege
· Rekonstruktion – durch den Vergleich der später entstandenen Sprachen
· Alteuropäisch ( Hydronymie – Elbe, Alla, Saale, Sella – beschäftigt sich, wie die Flüsse benannt werden), indoiranisch 
Vom Indogermanischen zum germanischen
· älteste Zeugnisse über das Germanische ( CÄSAR, TACITUS, PLINIUS ) 
· 1. oder germanische Lautverschiebung, 2000 – 0 vor Chr. Anfangen

Germanische Lautverschiebung
- Festlegung des freien Wortakzentes : Initialbetonung, auf der bedeutungstragenden Silbe
- Vereinfachung des komplizierten idg. Flexion – 8 indg. Kasus zu 4
- Herausbildung schwacher Flexion, z.B. Präteritum  (PQ, PF, FI, FII)
- Neubildung analytischer Formen
- Syntax – Umstellung des Satzbaus SOV zu SVO 



Germanische Stämme und ihre Sprachen
· Nordgermanen – Wikinger, Normanen (altnordisch ) 
· Ostgermanischen ( ausgestorbene Sprache ) – Goten, Vandalen, Krimgotisch im 18. Jhr.    Belegt
· Westgermanen – Friesen, Angeln, (altenglisch), Sachsen, Franken
· Völkerwanderungen – Durchmischung, Entstehung der Stammessprachen

Vom Germanischen zum Althochdeutschen
· 2. oder althochdeutsche Lautverschiebung
· meistens konsonanten betroffen 
· Konsonantengemination
· Entwicklung der Artikel 
· Herausbildung der verschiedenen Mundarten 
· Teilung des deutschen Sprachraums

Vom Althochdeutschen zum Mittelhochdeutschen
· weitere Abschwächung unbetonter Nebensilben : be-, ge-, er-, ver-,  
· neue Wortbildungsmittel : -heit, -keit, - ung 
· Umlaut als Pluralzeichen ( bruoder – Brüder ) 
· Der analytische Sprachbau weiter verstärkt

Vom Mittelhochdeutsch zum Neuhochdeutschen
· Vokalen betroffen
· Monophtongierung der Diphthonge : liebe guote brueder . liebe gute Bruder 
· Diphthongierung der Langvokale mín niuwes hús – mein neues Haus
· Dehnung von Kurzvokalen im offener Silben ( geben, Bote – lang geschprochen)

















5. Semiotik und Zeichensysteme (sprachliche Einheiten)

ZEICHEN 
· Was ist ein Zeichen dafür, dass sie sich für die deutsche Sprache interessieren? (besuche diese Fakultät, lesen die deutschen Bücher – im allgemeinen, d. Kultur, …)
· Zeichen-  stellvertretende Funktion 
· (durch die Erfahrung, es wird beigebracht )

ZEICHENKLASSE
· CHARLES SENDERS PIERCE – Semiotik 
· nach der Beziehung zwischen dem Bezeichneten und Bezeichnendem: 3 Typen: 
· Indexe/Symptome
· Ikonen
· Symbole 

Index/Sympton : 
· ein Zeichen stellt eine Folge eines Geschehens oder einer Handlung dar
· Auch Anzeichen genannt (príznaky)
· Keine Zeichen im eigentlichen Sinne

· z. B. ein Bekannter hat eine neue Frisur
· wofür ist das ein Zeichen?
· Dopelldeutung – zerrissene jeans  (Obdachlose, vor 2-3 Jahre – modern, keine sprachliche Zeichen, neue Frisur)

IKONE
· zwischen dem Zeichen und dem Bezeichneten ein Ähnlichkeitsverhältnis
· relativ leicht zu entschlüsseln , z.B. Verkehrsschilder, Piktogramme, Onomatopoetika

· relativ – Wortwissen, Vorkenntnisse 

SYMBOL
· willkürliche Beziehung zum Bezeichneten ( Waage, Taube - Frieden) 
· die meisten Sprachen – Grapheme, Symbole in der Geschichte (ohne was man kennt, geht das schwer raten)

· slowakischer Schild -   Index – roter Hintergrund, raten, symbolisches – Kreuz – Religion, ikonisches – 3 Hügel 3 wichtigste Gebirge , von den realen Bilden)




ZEICHENMODELLE
· Semiotik: 
· F. DE SAUSSURE- Beziehung : zwischen zeichenausdruck und Zeicheninhalt - Bedeutung


         
Signifikant  

       Haus		     Signifikant


· (das bilaterale Model besteht aus 2 Seiten, Ausdruck  was es bedeutet)


ZEICHEN

· Lautbild – messbar, materiell
· Bedeutung – nur aus dem Sprachgebrauch ableitbar
· Eigenschaften: 
1) Bilateralität – Beispiel - Blatt Papier 
2) Arbitrarität/Unmotivierheit (Willkürlichkeit – welche Motive dazu führten, wie wir heute kenne, wann die Flasche, nicht Buch)
3) Konventionalität (wir haben gelernt, akzeptiert, halten an Konventionen, nicht notwendig für praktisches Leben)
4) Assoziativität – konkrete Vorstellung 
- Tip- of- the-tongue- Phänomen- Ausdruck und Inhalt getrennt im Gedächtnis gespeichert 

· Verbale, paraverbale ( Intonation, Satzzeichen, Großschreibung – Chatsprache ), nonverbale 

DREIECKSCHEMA
· ARISTOTELES, PLATON – Dreieckrelation                                      Bedeutung
· OGDEN/ RICHARDS ( Semiose, Pierce ) 




	                         Wort 	Objekt 
	                                                                             (was das bedeutet, ungefähr)                      (konkrete Objekt)




ORGANON - MODELL
- KARL BÜHLER – Mediziner, Psychologe und Philosoph
- beschäftigte sich auch mit dem Ursprung der Sprachenentwicklung bei Kleinkindern
- nach PLATON – Grundmodell der Kommunikation – dynamisch
	                    Erweitertes Modell
[image: http://collabor.idv.edu/static/k00550612eleaI4ws04/images/Buehler1.jpg][image: Datei:Organon-Modell-corr.png]

· Organum = Sprache, sprachliche Zeichen verwenden die Wörter, (die Wörter zu Hilfe nehmen)
· 4 Hauptfaktoren
· Darstellung (Beschreibung, Präsentation), Apell (Verstehen, Funktion), Ausdruck (sprechen), Sender (spricht zum einen Zweck)

Kommunikation
· Kommunikation – Verständigung durch Informationsvermittlung
· Intention (Motiv, Thema, Form) alle Gründe, die ich euch zu sagen habe, alles was mich dazu fuhrt  --- Enkodierung (sem., synt., phon.) ---- Sprechakt --- Übertragung--- Störungen ---- Dekodieren ---- Reaktion 
· Code – Wortschatz, gramm. Regeln, …

Kommunikationsprozess 
· 5 Grundfragen: 
1) Wer? – Sender, Quelle, Kommunikator
2) Was? – Botschaft 
3) Wem? – Empfänger, Rezipient, Kommunikant
4) Kanal? – Medium, Code ( Es hängt von Motiven und  Distanz  ab)
5) Wirkung? – Effekt 
· wechselseitig
· auf Zeit und Situation beschränkt
· gemeinsamer Code
· Störungen – technische Blokade, individuelle Blokade (psychische und physische), Wirkung durch andere Botschaften verändert
· Ziel – Verständigung
Botschaftsinhalte: 
· auditive ( alles, was wir hören)
· olfaktorische (alles, was wir riechen) 
· visuelle ( alles, was wir sehen) 
· haptische ( alle, was wir betasten können) 
· beeinflussen die Emotionen, Bedürfnisse, Verhaltensweisen und Beziehungen



Kommunikationsmodalitäten 
· Verbal 
· nonverbal – kulturspezifisch, effektiv bei Emotionen und Einstellungen, Reaktionen unmittelbar, automatisch 
· Man kann nicht kommunizieren 
bewusst, unbewusst
dialogisch, adialogisch (monologisch) 
Nonverbale Kommunikation 
· Blick, Blickwechsel
· Raum, Territorium
· Körperkontakt
· parasprachliche Erscheinungen
· Körpersprache – Gestik, Mimik, Kinesik 
Metakommunikation ? alle begriffe die erfunden werden, 

Körpersprache
· Mimik – Gesichtsausdrücke
· Gestik
· Körperhaltung und – Bewegung,
· Tonfall (schmeichelnd, aggressiv, usw.)
· Berührungen, Geruch ( Schweiß, Parfum, Atemalkohol, Pheromone, usw.)
· Augenkontakt
· Distanz
· Impression – Management ( Eindruck ) – kümmert sich darum, wie wir uns anziehen sollen, wie wir uns präsentieren, welchen schmuck wir tragen…… 

Kommunikationsmodell
· Modell – schematische Darstellung komplizierter Objekte, Vorgänge

Funktionsmodelle :
· Karl Buhler
· Roman Jakobson
· Friedman Schulz von Thun
Jakobson – Funktionen der Sprache 
· Kontext – Referent – referentielle Funktion
· Botschaft – poetische Funktion 
· Sender – emotive Funktion
· Empfänger – konative Funktion ( poetische Empfängen = Konation ) 
· Kontakt – phatische Funktion ( einen nahen Kontakt halten) 
· Code – metalingualle Funktion 
VIER – OHREN MODELL
[image: http://www.teleunterricht.de/images/4%20Ohr-Modell2.gif]
· Eine Sachinformation ( worüber ich informiere) – blau
· Eine Selbstkundgabe ( was ich von mir zu erkennen gebe) – grün 
· Einen beziehungshinweis ( was ich von dir halte und wie ich zu dir stehe ) – rot 
· Einen Appel ( was ich bei dir erreichen möchte ) – gelb

Sachebene
· Auf der Sachebene vermittelt der Sender der Nachricht Daten, Fakten und Sachverhalte. Aufgabe des Senders – Informationen klar und verständlich
· Mit dem Sachohr prüft der Empfänger, ob die Sachbotschaft die Kriterien der Wahrheit (wahr/unwahr), der Relevanz (von Belang/belanglos) und der Hintergrund (ausreichend / ergänzungbedurftig) erfüllt.


Selbskundgabe
· gewollt oder unfreiwillig
· jede Nachricht – Information über die Persönlichkeit des Senders
· Ich- Botschaften 

Beziehungsebene
· Beziehung des Senders zum Empfänger
· Art der Formulierung, Körpersprache, Ton …
· Respekt, Wohlwollen, Wertschätzung, Gleichgültigkeit, Verachtung

Apellebene
· Die Botschaft soll den Empfänger veranlassen, bestimmte Dinge zu tun
· Bitte – offen, Manipulation – verdeckt
· Zitat: „Mutter sind durch Kinder sehr appellgesteuert.“ 
Beispiel: „Mama! Die Schuhe..
                Ja! Bin gleich da und ziehe sie dir an!“
Sender (Mann) sagt: „Da ist etwas Grünes in der Suppe.“
· Sachebene: Ich sehe etwas Grünes.
· Selbstoffenbarung: Ich weiß nicht, was es ist.
· Beziehung: Du wirst es wissen.
· Appell: Sag mir bitte, was es ist!
            Empfängerin (Frau) versteht: „da ist etwas Grünes in der Suppe.“
· Sachebene: er sieht etwas Grünes
· Selbstoffenbarung: Ihm schmeckt das Essen nicht.
· Beziehung: Er hält mich für eine schlechte Köchin.
· Appell: Ich soll künftig nur noch kochen, was er mag.
Missverständnis 
Die Frau antwortet also: 
„ Wenn es dir nicht schmeckt. Kannst du ja selber kochen!“

INTERKULTURELLE KOMMUNIKATION
· Antworten auf Fragen – nicht nur aus der Business – Welt
· Warum ändert der russische Geschäftspartner den Vertrag zum X-ten Mal? (Zeit –keine Rolle, Religion – Reinkarnation)
· Warum ist das Projekt in Indien nicht zum vereinbarten Termin fertig?
· Und warum sagt der Ungar immer ,,Ja, natürlich“, obwohl er eigentlich ,,Nein“ meint?



Kultur: 
· Ernährung und Nahrungserwerb
Behausung und Wohnen
· Schlafen
· Sauberkeit
· Sprache
· Hygiene 
· Medizin
· Bekleidung
· Sexualverhalten
· Familie
· Verwandtschaft
· politische Organisation
· Kinderaufzucht
· Erziehung
· Wirtschaft
· materielle Kultur
· Sozialkontrolle
· Religion
· Ruhe
· Spiel
· Kunst
· … usw.				 Persönlichkeit und Kultur 



                      spezifisch für den einzelnen                 Person-         ererbt und erlernt
                                                                                         lichkeit
              

 spezifisch für eine gruppe	        Kultur                            erlernt

                            universell	       Menschliche Natur	  ererbt

Man kann sprechen von Kultur von: 
· Einzelnen Gemeinden, kleineren Regionen 
· Sippen, Stämmen
· Schichten, Klassen
· Kasten, Altersgruppen
· Berufsgruppen
· Mann, frau, Teenager
· Cliquen
· … usw.











Kreise von Kultur




· Äußerster Kreis: wahrnehmbare Produkte der Kultur ( Sprache, Kleidung, Wohnung, Grußformen, Geschwindigkeit von Tätigkeiten, Wirtschaftsformen … )
· Mittlere Kreis: ausdrücklich geäußerte Normen ( was ist richtig bzw. falsch ) und Werte ( was ist gut bzw. schlecht )
· Innerster Kreis: grundlegende Annahmen und Bewertungen, die dem faktisch erwarteten verhalten zugrunde liegen 

Persönliche Seite von den Kulturteilnehmern
Interkulturelle Kommunikation
·  Warum? 
· neue Medien, offene Grenzen, moderne Verkehrsmitteln – Globalisierung, Multikulturalität
· Informations- und Geschäftaustausch  Begegnungen verschiedener Denk- und Verhaltensmustern   Kommunikationsprobleme
· Linguae francae /ka/
· soziale Interaktion von teilnehmen aus unterschiedlichen Kulturen ( Akteure – Individuen, soziale Gruppen, Organisationen , Gemeinden, Gesellschaften und Staaten)
· Die besondere Bedeutung der interkulturellen Kommunikation: einige Aspekte von interkultureller Kommunikation haben ein höhere Bedeutung als bei der Kommunikation innerhalb einer Kultur,
· Missverständnisse, Vorurteile, Verständigungsprobleme, Konflikte
· entstehen durch Ausdrucks-, Darstellungs- und Handlungsweisen wie Lautstärke, Tonfall, Mimik, Gestik, grad der Höflichkeit und grad der Freundlichkeit.

KOMMUNIKATIONSPROBLEME
VERBALE DIMENSION
· Semantik – Bundestag, Weihnachten	
· Sprechakte – unterschiedliche realisierungsformen ( Gefälligkeit    sich bedanken, in Japan sich entschuldigen) 
· Diskurskonventionen – kulturspezifische Einstellungen, Werte
PARAVERBALE D.
· Intonation, Rhythmus, Lautstärke, Pausensetzung – unterschiedliche Auffassung der Intention 
NONVERBALE D.
· Falsches Interpretieren von Mimik, Gestik, Körperhaltung, Proxemik 

Kommunikationsprobleme kann man bewältigen: 
· Vorkenntnisse, Erfahrungen betreffend dem anderssein
· Neugierde, Offenheit und Interesse, sich auf andere Kulturen , Personen und Nation einzulassen
· Empathie - das Erfassen der Gefühle und Bedürfnisse der Anderen
· Selbstkennen- Kenntnis der eigenen Stärken, Schwächen und Bedürfnisse, emotionale Stabilität
· [bookmark: _GoBack]Kritischer Umgang mit eigenen Vorurteilen / stereotypen gegenüber anderen Kulturen

Beispiele : 
· in arabischen Ländern werden Geruche stark wahrgenommen
· in asiatischen Ländern ist das Zeitgefühl eher an die Vergangenheit orientiert    (Vorfahren, Werte) 
· in die Europa sowie Nordamerika eher an die Zukunft orientiert (Ziele erreichen).
· In aufwärts gerichteter Daumen in Europa „alles in Ordnung“, während in einigen islamischen Ländern – ein unanständiges Zeichen 
· Daumen und Zeigefinger, die ein O bilden, bedeuten in einigen Ländern, „Alles in Ordnung“. In Japan „wir können jetzt über Geld sprachen“ ; In Spanien – eine unanständige Geste.
· In Bulgarien sowie teilweise in Griechenland und Indien bedeutet das Kopfschütteln „ja“, ganz im Gegensatz zur Westeuropa 
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Beifahrer: "Du, die Ampel ist griinl”
Fahrerin: ‘Fahre ich oder fahrst du?!”




